Max Mustermann                                                                               24.04.2020
Musterstr. 1
47051 Musterstadt
Ordnungsamt Musterstadt
Musterwall 1915
47051 Musterstadt
Betreff: Änderung des Familiennamens
Sehr geehrte Damen, sehr geehrte Herren, 

hiermit bitte ich meinen Familiennamen zu ändern. 

Ich verweise auf meine Begründung.

Begründung:
Ich beantrage meine Namensänderung unter Bezugnahme auf § 3 Abs. 1 Namensänderungsgesetz (NÄG) in Verbindung mit Ziffer 44a der Allgemeinen Verwaltungsvorschrift über die Änderung von Familiennamen und Vornamen (NamÄndVwV).
Ziffer 44a NamÄndVwV stellt eine neue Fallgruppe für einen „wichtigen Grund“ 
gem. § 3 Abs. 1 NÄG dar. 

Ziffer 44a NamÄndVwV lautet: „Ist ein zwangsweise eingeführter Familienname Ausdruck von Verfolgung und Unterdrückung, so kann der ursprüngliche Familienname für den Betroffenen sowie für seine Abkömmlinge durch eine Namensänderung wiederhergestellt werden.“

Die Voraussetzungen dieser Verwaltungsvorschrift sind vorliegend erfüllt:
a) Zwangsweise eingeführter Familienname

Der türkische Name „Max Mustertürk“ wurde unserer Familie in der Türkei aufgrund des Gesetzes 2525 („Soyadı Kanunu“ – Familiennamensgesetz) vom 21.6.1934 zwangsweise auferlegt.

Gem. Art. 3 dieses Gesetzes dürfen Familiennamen „fremder Rassen oder Nationen“ nicht verwendet werden. Zudem müssen Familiennamen gem. Art. 5 der dazugehörigen Verordnung türkisch sein. Deshalb war es meiner Familie nicht möglich, unseren seit vielen Generationen geführten traditionellen, armenischen Familiennamen
„AB“ eintragen zu lassen. Vielmehr wurde uns zwangsweise der türkische Familienname „Max Mustertürk“ auferlegt.
die Einführung der türkischen Familiennamen aufgrund des Gesetzes 2525 und die dementsprechende behördliche Praxis gilt im Übrigen bis zum heutigen Tage. Auch heute noch ist es Armeniern in der Türkei nicht gestattet, armenische Familiennamen zu führen. Eine Wiedererlangung der armenischen oder aramäischen Familiennamen ist nicht möglich. So hat der Oberste Gerichtshof der Türkei im Jahre 2007 die Klage eines Aramäers/Assyrers auf Namensänderung mit Hinweis auf das Gesetz 2525 abgewiesen. Der Kläger hat deshalb den Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte (EGMR) angerufen. Das Verfahren ist dort immer noch anhängig (siehe Mitteilung des EGMR vom 01.06.2010, Anlage 2).

Weitere umfangreiche Ausführungen zu diesem Thema finden sich in der Abhandlung „Die öffentlich-rechtliche Namensänderung eines Aramäers gem. § 3 Abs. 1 NÄG – Eine falsche Auskunft und ihre Folgen“, erschienen in der „Zeitschrift für Ausländerrecht und Ausländerpolitik“ (ZAR), Ausgabe 7/11, S. 223 – 229 (Anlage 3).
b) Ausdruck von Verfolgung und Unterdrückung

Der türkische Familienname „Max Mustertürk“ ist für mich, nachdem ich mich bewusst mit meinem lebensgeschichtlichen Hintergrund auseinandergesetzt und die politische Dimension der Namenspolitik des türkischen Staates intellektuell in vollem Umfang erfasst habe, ein Sinnbild für Verfolgung und Unterdrückung. 
aa) Völkermord
Die Armenier sind Opfer des von der jungtürkischen Regierung initiierten Völkermordes von 1915.
Dieser Völkermord ist vielfach dokumentiert, u. a. in:
Jürgen Gottschlich: Beihilfe zum Völkermord; Deutschlands Rolle bei der Vernichtung der Armenier,  Berlin: Ch. Links Verlag, März 2015, ca. ca. 300 Seiten, ca. 40 Abb. Festeinband mit Schutzumschlag; ISBN 978-3-86153-817-2;
Michael Hesemann: Völkermord an den Armeniern,
München, Februar 2015. 352 S.; ISBN-10: 3776627557, ISBN-13: 978-3776627558
Tessa Hofmann (Hrsg.): "Verfolgung, Vertreibung und Vernichtung der Christen im Osmanischen Reich 1912-1922", 2. Auflage 2007
Siehe auch die Resolution des Deutschen Bundestages unter: https://www.bundestag.de/dokumente/textarchiv/2016/kw22-de-armenier-423826
Der Völkermord wird von den Vertretern des türkischen Staates leider bis zum heutigen Tage geleugnet. Der Hauptverantwortliche dieses Verbrechens, der damalige Innenminister Talat Pascha, wird verherrlicht, Straßen, Schulen und Plätze sind nach ihm benannt.

bb) Diskriminierung

Die Armenier werden bis zum heutigen Tage diskriminiert:

Armeniern ist, da sie Christen sind, eine Beamtenlaufbahn als Richter, Staatsanwalt oder auch nur einfacher Straßenpolizist verwehrt. 
Sie dürfen keine neuen Kirchen bauen.
In Geschichtsbüchern der türkischen Schulen werden die Armenier als Landesverräter beschrieben, die aus wirtschaftlichen Gründen aus der Türkei ausgewandert und im Westen „zum Werkzeug der politischen und religiösen Interessen der dortigen Länder“ geworden seien.
c) Wiederherstellung des ursprünglichen Familiennamens

Ich möchte meinen ursprünglichen Familiennamen wiederherstellen. Dieser lautet 

„AB“.

Beweis:
Beglaubigte Übersetzung der Taufurkunde (Anlage 4)

Schließlich habe ich meinem Antrag ein Schreiben des Bundesinnenministeriums an die Innenminister der Länder vom 28.06.2013 (Anlage 5) beigefügt, das den Hintergrund sowie den Sinn und Zweck neuen Ziffer 44a NamÄndVwV beleuchtet.
Es wird darin explizit auf die in Deutschland lebenden Armeniern Bezug genommen, die ihren früheren armenischen Familiennamen wiedererlangen möchten.

Diese Regelung ist als Ziffer 44a NamÄndVwV am 18.02.2014 in Kraft getreten (Bundesanzeiger vom 18.02.2014, Anlage 3).
ANLAGEN:
Anlage 1: (Beglaubigte Übersetzung der) Taufurkunde
Anlage 2: Schreiben des Bundesinnenministeriums an die Innenministerien in den Ländern vom 28.06.2013
Anlage 3: Bundesanzeiger vom 18.02.2014
